
Haus- und Heimordnung  
fü r das Stüdierenden-Wohnheim I der Lütherischen Theologischen Hochschüle Oberürsel 

(LThH)  
 
Der Gründstü cksverein der Lütherischen Theologischen Hochschüle Oberürsel als Tra ger des 
Stüdierenden-Wohnheims I der LThH erla sst folgende Haüsordnüng ünd die 
Heimbewohnerschaft gibt sich ünter Züstimmüng des Wohnheimtra gers folgende 
Heimordnüng, die gemeinsam Bestandteil des Mietvertrages sind: 
 
Das Stüdierenden-Wohnheim I der Lütherischen Theologischen Hochschüle ist ein christliches 
Stüdienhaüs, das Theologiestüdierenden der Hochschüle ünd ggf. anderen Stüdierenden einen 
Raüm züm Leben ünd Arbeiten bieten soll, der fü r die Theologiestüdierenden in die 
Hochschüle integriert ist. Alle Mieter bzw. Mieterinnen geho ren zür Haüsgemeinschaft. 
 
Die Haüsordnüng (A) leitet im Sinne dieser gründsa tzlichen Bestimmüng des Stüdierenden-
Wohnheims dazü an, mit dem Haüs ünd seinem Inventar pfleglich ünd angemessen 
ümzügehen; die Heimordnüng (B) will das Züsammenleben der Stüdierenden in demselben 
Sinne gestalten helfen. 
 
A. Hausordnung (Fassüng vom 11.07.2025)  
 
§ 1. Beim Einzüg in das Stüdierenden-Wohnheim hat jeder/jede innerhalb der gesetzlichen 
Frist die Anmeldüng beim Einwohneramt der Stadt Oberürsel vorzünehmen. Dasselbe gilt 
sinngema ß beim Aüszüg aüs dem Heim. 
 
§ 2. Die Mieter/Mieterinnen sind verpflichtet, das Inventar ihrer Appartements ünd des 
Haüses pfleglich zü behandeln. Aüftretende Scha den sind der Heimleitüng ünverzü glich zü 
melden. Fü r mütwillig ünd fahrla ssig angerichteten Schaden haftet der Mieter/die Mieterin. 
 
§ 3. Fü r die Reinigüng des gemieteten Appartements sorgt der Mieter/die Mieterin. Jeder/jede 
ist gehalten, einmal wo chentlich den Füßboden des Zimmers zü sa übern. 
 
§ 4. Züm Wa schewaschen sind Waschmaschine ünd Trockner vorhanden. Im Wohnheim darf 
Wa sche züm Trocknen nür in dem dafü r vorgesehenen Kellerraüm aüfgeha ngt werden. 
 
§ 5. Mobiliar, das nicht zür Einrichtüng des Zimmers geho rt, darf nür nach Genehmigüng 
dürch die Heimleitüng eingestellt werden. Beim Aüszüg sind die Zimmer in dem Züstand zü 
ü bergeben, wie er beim Einzüg im Ü bergabeprotokoll festgehalten ist. 
 
§ 6. Haüseinga nge, Treppen ünd Flüre erfü llen ihren Zweck als Flüchtweg nür, wenn sie 
freigehalten werden. Sie dü rfen daher nicht zügestellt ünd aüch nicht dürch Fahr- oder 
Motorra der, Kinderwagen, Mo bel, Sperrmü ll, Kartons üsw. versperrt oder eingeengt werden. 
 
§ 7. Brandschütztü ren mü ssen stets verschlossen sein, üm im Brandfalle Brandabschnitte zü 
schaffen. Ein Verkeilen der Tü ren nimmt die vorbeügende Schützfünktion ünd ist ünbedingt 
zü ünterlassen. 
 
§ 8. Lagern oder Ümfü llen von feüergefa hrlichen, leicht entzü ndbaren, explosiven, a tzenden 
oder Gerüch verürsachenden Stoffen im Heim oder aüf dem Heimgela nde ist üntersagt. 
 



§ 9. Das Wohnheim bzw. das eigene Appartement ist von Üngeziefer freizühalten; aüftretender 
Befall ist ünverzü glich dem Haüsmeister anzüzeigen. Kü chenabfa lle dü rfen nicht aüf den 
Komposthaüfen entsorgt werden, üm einen Rattenbefall zü vermeiden. 
 
§ 10. Wertstoffe ünd Abfall dü rfen nür nach Sorten getrennt in den dafü r vorgesehenen 
Beha ltern entsorgt werden. 
 
§ 11. Haüs- ünd Kü chenabfa lle, Papierwindeln o.a . dü rfen nicht in Toiletten oder 
Abflüssbecken beseitigt werden. 
 
§ 12. Die Mietra üme sind aüch in der kalten Jahreszeit aüsreichend zü lü ften ünd zü heizen. 
Das Lü ften geschieht am besten dürch kürzzeitiges weites O ffnen der Fenster (Stoßlü ften). 
Daüergekippte Fenster bringen kein besseres Lü ftüngsergebnis, erho hen jedoch den 
Energiebedarf ünd damit die von allen Mietern/Mieterinnen zü tragenden Nebenkosten. 
 
§ 13. Sinkt die Aüßentemperatür ünter den Gefrierpünkt, sind geeignete Maßnahmen zü 
ergreifen, üm das Einfrieren von Sanita r- ünd Heizüngseinrichtüngen zü verhindern. 
 
§ 14. Das Raüchen, aüch von E-Zigaretten, ist im gesamten Wohnheim, aüch aüf den Balkonen, 
üntersagt. 
 
§ 15. Ü bernachtüngsga ste ko nnen kürzzeitig beherbergt werden. Fü r Aüfenthalte von mehr als 
zwei Na chten ist die Züstimmüng der Heimleitüng erforderlich. 
 
§ 16. Als Heimleitüng im Sinne dieser Haüsordnüng (A) gelten aüch die vom Tra ger des 
Stüdierenden-Wohnheims bestellten Vertreter/Vertreterinnen. Die Rechte des Haüsherrn 
nimmt der Rektor der Hochschüle wahr. 
 
 
B. Heimordnung der Heimgemeinschaft (HO) (Fassung vom 20.10.2020) 
Das Wohnheim I der Lutherischen Theologischen Hochschule Oberursel steht in der Träger-
schaft der Selbst. Ev.-Luth. Kirche. Daher soll das gemeinsame Leben vom christlichen Mitei-
nander geprägt sein. Diese Heimordnung (HO) hat sich die Heimgemeinschaft selbst gegeben.  
1. Heimbewohner kann nur ein offizieller Mieter des Wohnheims I sein.  
2. Das gemeinschaftliche Leben der Heimbewohner und die studentische Selbstverwaltung re-

geln die Heimbewohner selbst.  
a. Die Heimgemeinschaft wird nach außen und innen durch den Heimausschuss, beste-

hend aus dem Heimsenior und seinem Vertreter, vertreten.  
b. Heimsenior und sein Vertreter werden durch die Heimgemeinschaftsversammlung 

(HGV) für den Zeitraum von zwei Semestern gewählt. Ausnahmeregelungen unterliegen 
den Beschlüssen der HGV.  

c. Heimsenior und sein Vertreter sollten nach Möglichkeit in den verschiedenen Haushälf-
ten wohnen.  

d. Alle Fragen des öffentlichen Lebens im Wohnheim I werden durch die HGV geregelt. Ihre 
Beschlüsse sind verpflichtend für die gesamte Heimgemeinschaft, falls die Heimleitung 
(Grundstücksverein) keinen Einspruch erhebt. In diesem Fall wird eine außerordentli-
che HGV zu diesem fraglichen Thema einberufen. Auf dieser Sitzung muss die Heimlei-
tung gehört werden. Im Konfliktfall entscheidet der Vorsitzende des Grundstücksver-
eins.  

e. Die Heimgemeinschaft sucht bzw. fördert besonders durch ihre Vertreter die ständige 
Verbindung mit der Luth. Theol. Hochschule Oberursel und ihren Dozenten.  



3. Die Heimgemeinschaft veranstaltet je nach Wunsch Ausspracheabende und gemeinsame Fei-
ern zur Förderung des gemeinsamen Zusammenlebens.  
4. Das Halten von Tieren ist im Wohnheim untersagt.  
5. Reinigungsdienste für die Backküchen, die Toiletten, den Gemeinschaftsraum, sowie den Vor-
hof werden vom Heimausschuss geregelt. Sie sollten turnusmäßig durchgeführt und auf alle 
Heimbewohner gleichmäßig verteilt werden. Jeder Heimbewohner hat die Pflicht, diesen 
Diensten nachzukommen. Bei Weigerung wird ein Bußgeld in einer von der HGV festgelegten 
Höhe eingesammelt.  
6. Öffentliche Räume und Einrichtungen des Wohnheims I sind pfleglich und schonend zu be-
handeln. Insbesondere sind Backbleche, - roste und –öfen nach Benutzung von Verschmutzun-
gen zu reinigen. Über das Normalmaß hinausgehende allgemeine Verunreinigungen sind sofort 
vom Verursacher zu beseitigen. Bei Weigerung ist eine anderweitige Reinigung vom Reini-
gungsdienstverweigerer nach dem üblichen Satz für studentische Arbeiten an der Luth. Theol. 
Hochschule Oberursel zu finanzieren.  
7. Für Reinigung von gemeinschaftlich genutzten Räumen und Gerät vorgesehene Putzmittel 
sind keinesfalls für den privaten Gebrauch bestimmt.  
8. Staubsauger, Wäscheständer und Reinigungsutensilien, die Eigentum der Heimgemeinschaft 
sind, sind nach Nutzung wieder in den jeweiligen Lagerraum zurückzubringen.  
9. Jeder Bewohner ist verpflichtet, sein in den dafür vorgesehenen Lagerräumen untergebrach-
tes Privateigentum deutlich mit Namen und Zimmernummer zu kennzeichnen.  
10. In gemeinschaftlich genutzten Räumen hat Privateigentum nicht über die Nutzungsdauer 
zu verweilen.  
11. Ein Beitrag zur Heimgemeinschaftskasse hat jedem Bewohner des Wohnheims I pro Semes-
ter zu entrichten. Über die Beitragshöhe entscheidet die HGV. Ein Mindestbeitrag von 1,- EUR 
pro Semester kann nicht unterschritten werden. Eine Aussetzung der Beitragsentrichtung ist 
nicht zulässig.  
12. Die Gelder der Heimgemeinschaftskasse werden vom Vertreter des Heimseniors verwaltet. 
Sie sind bestimmt für die Anschaffung von Reinigungsmitteln und -utensilien. Geräte in den ge-
meinschaftlich genutzten Räumen und weitere Zwecke, über die die HGV beschließen kann und 
die zur Förderung des Gemeinschaftslebens beitragen.  
13. Gemeinsames Wohnen verlangt vor allem Rücksicht auf die Mitbewohner. Da das Wohn-
heim I ein Studienhaus ist, ist jeder Bewohner verpflichtet, niemanden durch Lärm oder über-
haupt vermeidbare Unruhe zu stören.  
14. Gäste haben sich an die Hausordnung zu halten.  
 


